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N E T Z W E R K E    

Vorbemerkung 
 

Das A eite  i  Netz e ke  ist ei e i htige Ressou e zu  P ä e tio  o  E t e is us u d 
Stä ku g o  de ok atis he  Kultu . Netz e ke ha e  ei e eige e Logik u d i ht jede Ve etzu g 

z . Koope atio  geli gt. Dahe  ist es i htig, si h it Beg iffli hkeite , G u dlage  u d 
I te tio e  de  Netz e ka eit i  Vo feld zu es häftige  u d zu e stä dige . 
  
I  Rah e  des Bu desp og a s „De ok atie le e !“ e de  i  de  e s hiede e  
Fö de leitli ie  o  gefö de te  T äge  z . O ga isatio e  Koope atio s e eits haft, 
Ve etzu g, Netz e ka eit u d Netz e k a age e t e a tet.  
Die akti e Teil ah e, de  Auf au u d die Pflege o  pa t e s haftli he , the e ezoge e , 
la des eite  ode  u des eite  Netz e ke  u te s hiedli he  Akteu *i e  aus de  eige e  
A eitsfeld, de  Ki de - u d Juge dhilfe, Ve ä de  u d staatli he  I stitutio e  ode  die 
Koope atio  it O ga isatio e  auf i te atio ale  E e e si d u  ei ige Beispiele de  ielfältige  
Ve etzu gs ögli hkeite , die he o geho e  e de . I  Ko te t de  De ok atiefö de u g 

e de  zu eh e d au h i te diszipli ä e u d i te sektio ale Pe spekti e  i  Netz e ke  
e a tet. Dies e fo de t i ht u  ei e s ste atis he so de  au h ei e disk i i ie u gsk itis he 
He a gehe s eise ei de  Gestaltu g o  Netz e ke . 
 

Mit Netz e ke  e i de  Akteu *i e  eist seh  u te s hiedli he Hoff u ge  u d 
E a tu ge  auf eh  Si ht a keit, P ofessio alisie u g, Akzepta z, S e gieeffekte ode  
K eati ität, a e  au h auf geteilte Ressou e  ode  Wisse . I  Gege satz zu ei e  O ga isatio  
si d die G e ze  ei es Netz e ks ehe  u s ha f defi ie t. Da i  liegt au h die ze t ale 
He ausfo de u g, das Netz e k als ei e ge ei sa e O ga isatio sfo  zu es h ei e . Vo  alle  

e  Akteu *i e  ih e A ge ote u d Akti itäte  a  de  Netz e kst uktu e  aus i hte , ist es 
i htig, G e ze  des Netz e ks zu e ke e . Letztli h ist es also e t oll, die Vielfalt 

u te s hiedli he  Ko te te de  pote zielle  Netz e k itgliede  i  Bli k zu ha e  u d si h au h 
ü e  Ve ä de u ge  du h die Mit i ku g i  Netz e k zu e stä dige .  
Ei  ge ei sa es Ve stä d is zu  Netz e k eg iff, die S haffu g ei es Ko se s´ ü e  )iele, 
Aufga e , Ve a t o tli hkeite  u d Ko u ikatio sfo ate i  Netz e k so ie folgli h au h o  
Regel  zu  Ve stä digu g ü e  u te s hiedli he Pe spekti e  u d a stehe de 
Ve ä de u gsp ozesse si d dahe  u e lässli h. 
 

Die o liege de Ha d ei hu g soll T äge  u d O ga isatio e  da ei u te stütze , diese 
A fo de u ge  zu eiste  so ie die A eit o  u d i  Netz e ke  esse  zu e stehe  u d 
p oakti  zu utze . Sie ietet ei e Ei füh u g i  de  Netz e k eg iff Kapitel  u d 
u te s hiedli he Netz e kt pologie  Kapitel  u d e ö te t Cha e  u d Risike  o  Netz e ke  
Kapitel  so ie Netz e k a age e t Kapitel  u d Netz e ka al se Kapitel . 
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        Was ist ein Netzwerk?   

1 Was ist ei  Netz e k? 

Das A eite  i  etz e ka tige  St uktu e  ist 
i ht u  i  soziale , so de  au h i  i t-

s haftli he  u d politis he  Be ei h it de  
Hoff u g e u de , ko ple e P o le e e-

ältige  zu kö e . Es liegt auf de  Ha d, dass 
die gesells haftli he E t i klu g i  Si e ei e  
att akti e  de ok atis he  Kultu  – auf de  
ko u ale , egio ale  u d ü e egio ale  
E e e - i ht o  isolie te  Akteu e  gefö de t 

e de  ka . „E folge si d u  da  ah -
s hei li h, e  es geli gt ei  ögli hst eites 
Spekt u  a  de ok atis he  K äfte  u d I sti-
tutio e  i  ei  Netz e k ei zu i de , das die 
K äfte fü  so ei e eit ei he de Aufga e ü -
delt.“ St o l/ Lo e eie  : S.   

A e  as si d eige tli h Netz e ke? Je a h 
Ko te t fi de  si h u te s hiedli he Ve stä d-

isse o  Netz e ke  it e s hiede e  
S h e pu ktsetzu ge . Te h is he Ve k üp-
fu ge  ie St o etze, Fi e zusa e -
s hlüsse, ko ple e soziale Beziehu gsgefle hte 

is hi  zu o li e o u ities fa e ook, i g, 
t itte  ...   - all das i d als Netz e k ezei h-

et. 

1.1 Klei e  E ku s zu  
Netz e k eg iff  

)u Netz e ke  gi t es i  Wese tli he  d ei 
isse s haftli he )ugä ge. RLS : S. f;   

 

 

 

 

 

 

Ursprünglich stammt der Begriff aus der Sozio-

logie und wurde später in andere Disziplinen 

übernommen. In der Soziologie und der Sozial-

psychologie ist von Netzwerken als nied-

rigschwellige Kooperationsform die Rede, um 

soziale Beziehungs- und Interaktionsgeflechte 

wie Bekanntschaftsnetzwerke zu beschreiben. 

Denn soziale Netzwerke überschreiten in der 

Regel die Grenzen von Familien, Gruppen oder 

Organisationen. Der soziologische Ansatz geht 

davon aus, dass soziale Netzwerke durchaus wi-

dersprüchliche Ziele Einzelner sowie verschie-

dener Gruppen miteinander verknüpfen, also 

nicht zwingend auf gemeinsamen "Zielen" beru-

hen. Das Geteilte in Netzwerken kann auch ein 

gemeinsames Erleben, ein gemeinsamer Ort o-

der ähnliches sein. Ein Beispiel für solch einen 

Fall, in dem sich die Nützlichkeit des Netzwerkes 

nicht unmittelbar aus einem gemeinsamen Ziel 

ergibt, sind migrantische Gemeinschaften. Die 

spannende Frage, as Netz e ke „zusa e -
hält“, i d i  de  Sozialps hologie u te  de  
Leit eg iff „Kultu “ diskutie t.

NETZWERKBEGRIFF FÜR  

ZIVLGESELLSCHAFTLICHE ORGANISATIONEN 
 

Im zivilgesellschaftlichen Bereich werden Netz-

werke "als organisatorisch lose und offene Ge-

flechte von Akteuren beschrieben, die Informati-

onen austauschen, themenfeldbezogen koope-

rieren und dabei ihre sehr unterschiedlichen Po-

tenziale bündeln. Die Zusammenarbeit beruht 

dabei auf dem gemeinsamen Verfolgen von Zie-

len oder der Formulierung und Vertretung ge-

meinsamer Interessen." (bfdt 2015: S. 8) 
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I  de  S ste theo ie steht i ht das I di iduu  
it sei e  Eige s hafte  u d A si hte  i  Vo -

de g u d, so de  die Beziehu ge  o  I di i-
due  u d G uppe  u te ei a de . Das De ke  
i  etz e ka tige  St uktu e  ist dahe  t pis h 
fü  die S ste theo ie. Da ei liegt de  Fokus auf 
de  Fo e  u d Wege  de  Ko u ikatio  
u d e eite t de  Bli k auf Netz e ke u  die 
F age  a h de  Regel , de  Kultu , de  Bezie-
hu gsgefle hte  u d i fo elle  Rolle  i  
Netz e ke . Die S ste theo ie u te su ht Pha-
se , )ustä de, I o atio e  u d Ko flikte. Sie 
stellt da ei alle di gs die Steue a keit o  
Netz e ke  g u dsätzli h i  F age. 

I  de  Bet ie s i ts haftsleh e i d de  Netz-
e k eg iff z a  e e falls häufig e e det, 

a e  gä zli h a de s e utzt als i  de  u -
sp ü gli he  Fo . E  ei t hie  ziel ezoge e 
O ga isatio  zu  Beispiel i fo elle )usa -

e s hlüsse, Ve ä de  o  Me s he  ode  
Teilst uktu e . Diese die e  de  ) e k pe sö -
li he  u d u te eh e is he  Vo teile. E tsp e-
he d diese  Besti u g si d au h g öße e 

u d sta ile e, d.  h. fo alisie te e )usa e -
s hlüsse ie P oduktio s- ode  U te eh e s-

etz e ke ögli h. "Netz e ke e de  als ei e 
auf die Realisie u g o  Wett e e s o teile  
a ziele de, pol ze t is he, o  ei e  ode  

eh e e  U te eh e  st ategis h gefüh te 
O ga isatio sfo  öko o is he  Akti itäte  
z is he  Ma kt u d Hie a hie aufgefasst, die 
du h ko ple e- ezip oke, ehe  koope ati  
de  ko petiti e u d elati  sta ile Beziehu -
ge  z is he  e htli h sel stä dige , i t-
s haftli h jedo h eist a hä gige  U te eh-

e  ha akte isie t si d." Ade hold : S. 
 

I  de  i ts hafts isse s haftli he  A al se  
o  Netz e ke  do i ie t das I te esse das Po-

te zial o  Wett e e s o teile  u d Ge i -
a i ie u g zu e s hließe . I  soziale  u d 

politis he  Feld e de  die e a zipato is he  

Effekte o  Netz e ke  u te su ht u d gefö -
de t. Dies ges hieht i  de  P a is zu  Beispiel, 
i de  ko k ete Pa tizipatio s ögli hkeite  ge-
s haffe  e de  u d du h ei e e tsp e he de 
Haltu g de  Beteiligte  ei e Kultu  o  ge ei -

ohlo ie tie te  Sel sto ga isatio  u d Sel st-
e ä htigu g gele t i d. Vgl. RLS , S.  

 Bedi gu ge  fü  die Bildu g 
u d das Fu ktio ie e  ei es 
Netz e kes  

» ge ei sa e  Wille de  eteiligte  Ak-
teu *i e  ge ei sa e I te tio e  ezo-
ge  auf das Netz e k  

» Ü e ei sti u g de  P o le ide tifika-
tio  hie  si d eh  als u  die I te esse  
de  Beteiligte  a zuglei he  

» Pe so e o ie tie u g Pe so e ezug als 
Ve t aue s asis  

» F ei illigkeit de  Teil ah e ei  Ausstieg ist 
jede zeit ögli h  

» Beziehu ge  asie e  auf Taus hp i zip, 
o ei u te s hiedli he Beziehu gs äh u -

ge  zu  Ei satz gela ge  kö e  Ve -
t aue , Ma ht, Geld, Ve t ag, I fo atio  
et . ." Ade hold : S.  

1.3 Pote zial o  Netz e ke  

"Soziale Netz e ke si d ei  - je a h A t des 
Netz e ks klei e e , g öße e  ode  si h e ä -
de de  - Pool o  Ko takte . Pote zialität ist 
die stä dige Mögli hkeit, dass fü  ei zel e Ak-
teu *i e  i  Netz e k aus diese  Ko takte  
ele a te I fo atio e  e füg a  e de  u d 

Koope atio e  e tstehe ." RLS : S.  

Netz e ke estehe  aus akti e  u d passi e  
Akteu *i e  u d si d - je a h G ad de  Fo -

alisie u g - gep ägt o  ei e  Ko e  u d 
Gehe . Ih e D a ik ist i ht lei ht zu du h-
s haue .
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We  el he Rolle spielt, ie i htig ei zel e Ak-
teu  *i e  si d u d el he I pulse o el he 
Wi ku g e tfalte , lässt si h je a h Ko ple i-
tät u  ühsa  e ts hlüssel . Sie e k üpfe  
e s hiede e soga  gege sätzli he )iele Ei zel-
e  u d u te s hiedli he  G uppe  itei a -

de . → ehr dazu i  Kapitel Netz erka al se 

Das Pote zial o  Netz e ke  liegt i  ih e  iel-
fältige  Fu ktio e : 

» U ü ok atis he E s hließu g u d Bü de-
lu g o  Ressou e  Wisse , Ko pete z, 
U te stützu g, Mate ial, Geld, Ma ht ... ; 

» O ga isatio  o  Kollekti e ; 

» He stellu g ode  Ei s h ä ku g o  Ha d-
lu gsfähigkeit; 

» Ü e s h eitu g o  G e ze  

» E ögli hu g o  s h elle , fle i le  Re-
agie e ; 

» I o atio sk aft u d Vielseitigkeit; 

» We ig Hie a hie, deze t ale St uktu e ; 

» I teg atio  u d soziale U te stützu g. 
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   Typologien von Netzwerken 

2  Typologien von Netzwerken 

2.1 zT- ele a te T pologie  

)u  S hä fu g des Netz e k eg iffs i d z i-
s he  atü li he  u d kü stli he  Netz e ke  
u te s hiede . S hu e t : f  Natü li he 
Netz e ke e de  i  de  Regel i ht pla äßig 
aufge aut. Sie e tstehe  du h Beziehu ge  
u d Mitglieds hafte  aufg u d pe sö li he  
Ve i du ge  u d Vo lie e . We  it e  ko-
ope ie t, lei t eitgehe d de  )ufall ü e las-
se  u d i fo ell. Die atü li he  Netz e ke 
lasse  si h i  p i ä e Netz e ke Beziehu ge  
zu  Fa ilie, zu Ve a dte , F eu d*i e , Kol-
leg*i e  us .  u d seku dä e Netz e ke 
Sel sthilfek eise, Ve ei e us .  u te teile . 

Kü stli he Netz e ke hi gege  e de  o  
p ofessio elle  Akteu e , ie u desze t ale  
T äge , i itiie t. Hie  die t die Koope atio  o  
o he ei  de  E ei hu g esti te  )iele 

u d zeigt häufig stä ke  fo alisie te St uktu-
e . Ei e so gfältige Pla u g u d E t i klu g 

diese  Netz e ke soll si he stelle , dass e t-
sp e he de st ategis he Koope atio s ezie-
hu ge  e tstehe . Es ei ht dahe  i ht, ie ei 
de  Fö de u g atü li he  Netz e ke, i  Rah-

e  o  Netz e kt effe  u d Ve etzu gs e -
a staltu ge  ei fa h u  Ko taktfelde  zu 
s haffe . 

Kü stli he Netz e ke it sta ke  Beziehu ge  
üsse  iel gepla te  u d gezielte  e t i kelt 

e de  gl. St o l/Lo e eie  : S. .  
Die Fu ktio e  u d Vo teile sta ke  Beziehu -
ge  i  Netz e ke  si d stä ke e Ide titäts il-
du g u d No i te alisie u g, höhe es Soli-
da itäts- u d Hilfepote ziale u d du h die stä -
ke e Ve u de heit ei e g öße e kollekti e 
Ha dlu gsfähigkeit.  

Die o ges hlage e T pologisie u g o  Netz-
e ke  a ha d de  Di e sio e  „ atü -

li h“ e sus „p ofessio ell“ ist zielfüh e d, so-
fe  es si h u  O ga isatio e  u d Ve ü de 
ha delt, die i  ei e  a geg e zte  Sozial au  
agie e . Bei de  u desze t ale  T äge  ha -
delt es si h u  u des eit agie e de T äge  so-

ie Da h- u d Fa h e ä de, die te de ziell ei-
e  a de e  Ve etzu gsfokus ha e  u d si h 

ehe  i  ü e egio ale  u d u des eite  Ko -
te t e etze  solle .  

I  ei e  aktuelle  Studie, die Netz e ke de  E -
gage e tfö de u g auf de  E e e de   Bu -
deslä de  i  ih e  E folgs edi gu ge  u te -
su ht hat, u de  Vo s hläge zu  T pologisie-
u g o  Netz e ke  u te eitet, die fü  ei-
ige de  u desze t ale  T äge  o  Rele a z 

sei  dü fte . Olk/Rüttge s 
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Die e glei he de A al se de  u te su hte  
Netz e ke e ga , dass si h die ei zel e  
Netz e ke a h esti te  Me k ale  
u te s heide  lasse . Es ko te  ie  
Netz e k-T pe  ide tifizie t e de , o  
de e  d ei fü  die u desze t ale  T äge  
ele a t si d: 

2.1.1 Berei hs- u d sektor-
ü ergreife de Netz erke  

I  ei ige  Bu deslä de  Be li , Ha u g, Ba-
de -Wü tte e g  ha e  si h Netz e ke he -
ausge ildet, die zu i dest o  de  )ielsetzu g 
u d Ko zeptio  he  ei e t isekto ale Ve et-
zu g o  Akteu e  aus )i ilgesells haft, Politik 
u d Ve altu g so ie Wi ts haft a st e e . 
Netz e ke dieses T ps lasse  si h sel st iede-
u  a h ih e  Fo alisie u gsg ad, ih e  

G öße, de  Ausdiffe e zie u g o  Su st uktu- 

e  ie Ges häftsstelle , G e ie  et .  u te -
s heide . Mit Bli k auf die u desze t ale  T ä-
ge  kö te  so it F agestellu ge  s ste atis h 
e ö te t e de , o  u d i ie eit ei e Koope-
atio  z. B. it U te eh e  ode  it staatli-
he  Ve altu gsei heite  zielfüh e d ist, u  

die E t i klu g des e tsp e he de  zT zu e-
fö de  ode  o  es ggf. effekti e  ist, si h zu-

ä hst  Koope atio spa t e * aus de  Be ei h 
de  o ga isie te  )i ilgesells haft zu su he .  

2.1.2 Netz erk als Beirat  

Diese  Netz e kt p zei h et si h dadu h aus, 
dass e  e g auf die Lo a eit u d de  fa hli-
he  Austaus h z is he  )i ilgesells haft u d 

staatli he  Stelle  ausge i htet ist. O  ei  sol-
he  Bei at z. B. o  La des egie u ge  ei e  

Meh e t gege ü e  de  he kö li he  Fo -
e  de  Lo a eit o  Spitze e ä de  ge-

e ie e  ka , hä gt au h o  Rolle e halte
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i e hal  sol he  Bei äte a . Ei  Allei stellu gs-
e k al u d Vo teil gege ü e  he kö li he  

Fo e  de  Lo a eit ha e  sol he Bei äte 
u , e  i kli h ge ei sa  i te essie e de 

P ojekte u d Vo ha e  i  Mittelpu kt stehe  
u d koope ati e P ojekte u d I o atio e  o -

e eitet u d e a edet e de .  

2.1.3 Sektor- z . ra he spezifis he 
Da horga isatio  

Dies kö e  Netz e ke i  Be ei h de  Fa ili-
e politik, de  Bekä pfu g des Re htse t e is-

us, de  Ki de - u d Juge dhilfe, de  Behi de -
te hilfe, de  Se io e a eit et . sei . Diese 
Netz e ke ilde  als „seku dä e“ Netz e ke 
die Basis fü  „te tiä e“ la des eite Netz e ke. 
A gesehe  u d je seits o  sol he  he kö -
li he  e ei hs- u d fa hspezifis he  Netz e -
ke  ha e  si h i  ei ige  Bu deslä de  Netz-

e ke de  E gage e tfö de u g zu Begi  zu-
ä hst als sekto - u d e ei hsspezifis he Netz-
e ke ge ildet. 

 St uktu elle S ste atisie u g 
o  Netz e ke  

Netz e ke lasse  si h 
auf u te s hiedli he 
Weise hi si htli h ih-
e  St uktu , Fu ktio  

ode  gesells haftli-
he  O ie tie u g 

s ste atisie e . U  
die e s hiede e  Di-

e sio e  i  de  Bli k zu eko e , e de  
hie  d ei S ste atisie u ge  e e pla is h e-
s h ie e  → ausfüh li he  dazu i  Kapitel 
Netz e ka al se . St uktu ell lasse  si h Netz-

e ke i  Hi li k auf ih  Maß a  )e t alität 
klassifizie e . O ohl es i  Netz e ke  kei e 
fo ale Hie a hie gi t Vgl. St o l/ Lo e eie  

: S. , kö e  Netz e ke hie a his h o-
de  pol ze t is h o ga isie t sei . I  hie a hi-
s he  o oze t is he  Netz e ke  gi t es 

ei deutige Steue u gspu kte. Das kö e  ei -
zel e ode  eh e e Akteu *i e  sei . Hie a -
his he Netz e ke eise  ei e hohe )e t alität 

auf u d ha e  ei e Auto itäts- u d Ma htst uk-
tu . Sie fu ktio ie e  a h de  Weisu gsp i -
zip.  

I  pol ze t is he  Netz e ke  ist die Auto ität 
u d Ma ht glei h e teilt. Die Akteu *i e  a -

eite  sel st esti t zusa e  u d t effe  
ge ei sa e E ts heidu ge  a h de  Ve -
ha dlu gsp i zip. Vgl. Bütt e , Voigt : S.  
Ei  Ste etz e k ist de  Idealt pus ei es 
ze t alisie te  Netz e kes, ei  Ri g etz e k ist 
de  Idealt pus ei es deze t ale  Netz e kes. 
Vgl. St o l : Folie .  

Ei  Netz e k, das 
ei e de ok ati-
s he Kultu  stä ke  
soll, au ht ei e 
gute Bala e z i-
s he  Teilha e u d 
)iele ei hu g u d 
de a h ei e it-
telsta ke )e t ali-
sie u g. Das heißt: Ni ht alle si d it alle  e -

etzt. Es esteht kei e A hä gigkeit o  ei-
e *  Akteu *i . U te s hiedli he Akti itäts i-
eaus de  Akteu *i e  si d ü s he s e t. 
Vgl. St o l/Lo e eie  : S.  

)e t alität ka  auf e s hiede e  Weise este-
he : 

» Akti ität: Ei *e Akteu *i , o  de  iele 
Beziehu ge  ausgehe , ist seh  akti . 

» Auto o ie: Ei  Akteu *i , de  alle ü ige  
ü e  ku ze Wege e ei he  ka , ist elati  
auto o . 

» Ko t olle: We  ei *e Akteu *i  i  ei e  
Ve ittle positio  ist, d. h. e  iele Pfade 
ü e  ih  füh e , da  ka  e  o  diese  
Positio  st ategis he  Ge au h a he . 
St o l , Folie  



 

- 7 - 

 

I e hal  ei es Netz e ks e de  e s hie-
de e Teils ste e, Fu ktio e  z . Rolle  u te -
s hiede  Vgl. Bütt e , Voigt : S. f : Die 
fa hli he Leitu g a eitet a  de  E ei hu g de  
Netz e kziele, die O ga isatio se t i kle *i -

e  a  de  Ide titäts ildu g, Moti atio sfö de-
u g u d E t i klu g ei e  gesu de  Netz-
e kkultu . St ategie- u d E ts heidu gss ste  

kü e t si h u  Leit ilde t i klu g, Regel-
festlegu g u d Netz e ksteue u g, äh e d 
das ope ati e Ma age e t die Steue u g des 
Gesa tp ozesses ü e i t. U d s hließli h 
so gt das I fo atio ss ste  fü  hohe T a spa-
e z u d effekti e Ko u ikatio  u te  de  

Beteiligte . 

I  Folge de  es häftige  i  u s auss hließ-
li h it soge a te  kü stli he  ode  p ofessi-
o elle  Netz e ke , die o  O ga isatio e  ge-

ildet e de  „te tiä e“ Netz e ke . „P i ä e 
Netz e ke“ ie Ve a dts hafte , F eu des-
k eise u d „seku dä e Netz e ke“ falle  aus 
de  Bet a htu g he aus. 

2.3 Fu ktio ale S ste atisie u g 
o  Netz e ke  

I  Bezug auf ih e Fu ktio  kö e  Netz e ke 
e plorati  ode  e ploitati  sei . E plo ati e 
Netz e ke e t i kel  eue Fähigkeite , Ko -
pete ze  ode  P odukte. Sie si d so it e ge -

isoffe e . E ploitati e Netz e ke ha e  hi ge-
ge  o he sag a e e E ge isse, da sie o ha -
de e Ressou e  utze , opti ie e  u d sta -
da disie e . Vgl. Bütt e , Voigt : S.  

Fu ktio st pe  o  Netz e ke  Vgl. Reis : 
S. ; Telle  & Lo g uß : S.  

I fo atio s etz e ke: die e  de  I fo ati-
o saustaus h; u te s hiedli he  G ad a  Ve -

i dli hkeit ögli h; Ges häftsfelde  de  ei zel-
e  eteiligte  O ga isatio  kau  ode  u  i-
i al e üh t 

Milieu ilde de Netz e ke: Defi itio  ei es ge-
ei sa e  The as, ge ei sa e  I halte, Po-

sitio ie u ge  et .; ko stituie e  ei  ideelles 
Milieu aus geteilte  We to ie tie u ge , Ha d-
lu gsko zepte  u d P ofessio s o stellu ge  

E fah u gsaustaus h e u d: die t de  Ve ei-
tu g o  Wisse  i  e s hiede e  Ko te te  
z. B. Ka ie e-, Fo s hu gs etz e ke  

Le - u d Qualifizie u gs e u d: zeitli h e-
g e zt, u  si h ko ple e )usa e hä ge zu 
e s hließe  u d u te  U stä de  au h i  all-
tägli hes Ha del  u zusetze  

Regio ale t i klu gs etz e k: o  eso de e  
Bedeutu g fü  die u desze t ale  T äge , i so-
fe  es ih e Aufga e ist, egio ale Netz e ke zu 

ilde ; es häftige  si h it de  E a eitu g 
u d Realisie u g i ts haftli he  z . politi-
s he  St ategie  zu  ) e ke de  Regio ale t-

i klu g; )iele sti e  eitgehe d it de  I -
te esse  de  Ei zelakteu *i e  ü e ei , gehe  
alle di gs o h da ü e  hi aus u d e fülle  ei-

e  ge ei ützige  ) e k 

Aktio s ü d isse: solle  Effekti ität z.B. ei  
Ka pf gege  e htse t e e Akti itäte  e hö-
he , sp . du h ge ei sa e Ka pag e z. B. 
Mitglieds haft ei „Köl  stellt si h ue “ ode  
„Do t u d azif ei“ ; Koo di atio  u te liegt 

eso de e  He ausfo de u ge  du h oft als 
hete oge e Akteu *i e  

P ojekt etz e ke: eist te po ä ; o ga isati-
o sü e g eife de Aufga e stellu g i d zeit-
li h ef istet ea eitet 

P oduktio s etz e ke: ge ei sa e E stellu g 
o  P odukte  u d/ode  Die stleistu ge ; i -

te si e e  Koope atio szusa e ha g; ei -
zel e*  Akteu *i  uss i ht a  jede  P oduk-
tio ss h itt eteiligt sei  – Be eits haft zu  Be-
teiligu g aus ei he d 

A e de etz e ke: Nutze *i e  ei es e-
sti te  „P oduktt ps“ s hließe  si h zusa -
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e , u  E fah u ge  auszutaus he ; zusätzli-
he U te s heidu g i  Ke - ode  U te stüt-

zu gs etz e ke: 

Ke etz e k: „ e  g u dlege de )iele i ht 
o  ei e  ei zel e  Akteu , so de  du h ei-
e  )usa e s hluss eh e e  Akteu e e -
ei ht e de “. St o l/Lo e eie  : S.  

U te stützu gs etz e ke: e ige  st ikt ge-
pla t; ea eite  „Akti itäte , die fü  de  A -
lauf de  Ke p ozesse hilf ei h ode  soga  e fo -
de li h si d.“ St o l/Lo e eie  : S.  

Da u desze t ale T äge  au h it ko u a-
le  „Pa t e s hafte  fü  De ok atie“ PfD  ko-
ope ie e  kö e , loh t ei  Bli k auf ei e e-
so de e Netz e kfu ktio  diese  Pa t e s haf-
te  fü  De ok atie. U  P ojekte o  O t a zu-
stoße  u d zu fö de , uss zu o  ei e Fö de -
st ategie it ei e  eite  Basis a  zi ilgesell-
s haftli he  u d ko u alpolitis he  Ak-
teu *i e  e ö te t u d a gesti t e de , 
da it die lokale Fö de u g ei e gute Legiti a-
tio s- so ie Qualitätsg u dlage esitzt. Hie zu 

e de  i  alle  PfD soge a te „Begleitaus-
s hüsse“ geg ü det, die diese st ategis he P o-
jekte i klu g u d –fö de u g e a t o te . 

2.4 I haltli he S ste atisie u g o  
Netz e ke  

Netz e ke kö e  sta il ode  d a is h sei . 
Sta ile Netz e ke si d auf ei e lä ge f istige 
)usa e a eit a gelegt u d ha e  glei h-

lei e de Akteu *i e . Ih  Vo teil liegt da i , 
dass si he e Ressou e  fü  die Netz e ka eit 
zu  Ve fügu g stehe . D a is he Netz e ke 

estehe  i  Gege satz dazu i  ku zf istige  
Ve i du ge  it e hsel de  Akteu *i e . 
Sie eise  oft ei e  hohe  Spezialisie u gsg ad 
auf u d ha e  de  Vo teil, seh  fle i el zu sei  
u d Neues he o zu i ge . Vgl. Bütt e , Voigt 

: S.  Mit Bli k auf de  I halt lasse  si h 
Netz e ke a h ih e  u te s hiedli he  the-

atis he  A liege  u te s heide . Vgl. fdt 
: S. -  

Moti atio s etz e ke: ko k ete i haltli he )iel-
i htu g; ge ei sa e i haltli he Positio ie-
u g i  Vo de g u d; ge ei sa e  Beda f 
a h gesells haftli he  Ä de u g u d Akti ie-
u g; Fo ulie u g de  I halte oft aus seh  u -

te s hiedli he  Pe spekti e ; hohe  Mode ati-
o s eda f  

)ielg uppe spezifis he Netz e ke: a  Beda f 
ei e  esti te  Be ölke u gsg uppe ausge-
i htet, u  A ge ote u d I te esse  zu ü -

del ; Fokus auf I te esse s e t etu g; die e  
fa hli he  Austaus h u d Koo di atio  de  ö t-
li he  A ge ote zu ei e  The a so ie E t-

i klu g o  Ha dlu gsa sätze  sp . Se-
io *i e a eit, Mig a t* i e a eit  

P ojekto ie tie te Netz e ke: koo di ie tes Vo -
gehe  u d ge ei sa es Ha del  it Bli k auf 
ei  esti tes )iel; si d als te po ä es Netz-

e k geda ht ge ei sa e E t i klu g ei e  
Ausstellu g  

Wisse s etz e ke: si d auf Wisse st a sfe  
ausge i htet; E fah u gsaustaus h ist i htig; 

sp . Vo stellu g o  Studie  u d Pu likatio-
e  i  Fa h e ei h; au he  Koo di atio , 

steue  a e  i ht u edi gt auf ei  esti -
tes E ge is 

 

De  o ige  U te s heidu ge  liegt ei e ögli-
he g u dsätzli he Ei o d u g o  Netz e ke  

zug u de i  ri htu gsoffe  pol ze t is h o ga-
isie t, sta il u d da auf ausge i htet, politis he 

P o le e zu defi ie e  u d e tsp e he de 
Ha dlu gsoptio e  a zuleite  u d zielgeri h-
tete Netz e ke kla  defi ie te Aufga e , die zu 
ko ple  si d, u  o  ei e  ei zel e  Akteu  

e ältigt e de  zu kö e . Vgl. Bütt e , 
Voigt : S.  
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        Netzwerk vs. Organisation   

3 Netzwerk vs. Organisation 

Die U te s heidu g o  Netz e ke  u d O ga isatio e  e ögli ht ei  esse es Ve stä d is o  Netz-
e kst uktu e  u d da it au h ei e esse e Nutzu g. 

) ei U te s hiede o  Netz e ke  u d O ga isatio e  si d eso de s ele a t. E ste s die U s hä fe 
de  G e ze  u d die Vielfalt de  i ol ie te  Ko te te. We  i  ei e  O ga isatio  Mitglied ist, ka  ela-
ti  lei ht festgestellt e de . I  Gege satz dazu ist diese F age ei Netz e ke  iel s h ie ige  ode  ga  

i ht zu ea t o te . Koo di atio s- u d Koope atio s eziehu ge  si d offe e , u e i dli he  a e  
au h ielfältige  u d fluide  gestaltet.  

O ga isatio e  zei h e  si h aus du h … Netz e ke iede u  si d gep ägt o  … 

» e i dli he St uktu e  

» ge ei sa e )iele 

» si ht a e, ges hlosse e G e ze  

» e i dli he Ve halte s egel  

» i stitutio ell defi ie te  )uga g 

» ze t ie te E ts heidu gsst uktu  u d e ti-
kale Steue u g  

» Aufga e - u d Fu ktio se füllu g 

» hohe Ko ti uität a e  au h S h e fälligkeit 

» hohe Ide tifikatio e  „Wi -Gefühl“  

» te po ä e e , adä uate  St uktu e  

» ge ei sa e  I te esse , )iele  u d Bezie-
hu ge  

» i ht defi ie te , offe e  G e ze  

» f ei illige  Ve i dli hkeit 

» pe so ell/ äu li h defi ie te  )ugä ge  

» deze t ale  E ts heidu gsst uktu  u d ho-
he  ho izo tale  Steue u g 

» Ko u ikatio s odes 

» hohe  D a ike  u d U si he heite  

» ge i ge  „Wi -Gefühl“ 

» Vielzahl i ol ie te  Ko te te 
 

) eite s lasse  si h Netz e ke u  edi gt fo alisie e  ode  p og a ie e , u  a h ollzieh a e 
E ts heidu gs-, Ko u ikatio s- u d Ha dlu gsp ozesse he o zu i ge . Au h e  O ga isatio e  
i  Alltag e e falls o  i fo elle  St uktu e  u d P ozesse  gep ägt si d, so lei t de  fo ale Ha d-
lu gs ah e  de  ze t ale Bezugspu kt. I  Ko fliktfall ka  i e  da auf zu ü kgeg iffe  e de . Ge-

au diese A ese heit z . die S h ä he de  Fo alst uktu e  a ht jedo h die Stä ke o  Netz e -
ke  aus. Ve a t o tli hkeite , Ve fah e s eise  u d Koope atio s e ei a u ge  si d te po ä  u d 
d a is h a gelegt, sie e de  fall ezoge  ko stituie t u d e ä de t. Be ke  :  
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Da ei gilt es zu ea hte , dass es du haus o -
ga isato is he Ele e te i  Netz e ke  u d 

etzfö ige Ele e te i  O ga isatio e  ge e  
ka . Auße de  edi ge  Netz e ke u d o ga-

isie te Koope atio e  ei a de , i de  Netz-
e ke a ia le B ü ke  ü e  sta e O ga isati-

o sg e ze  hi eg ilde . 

 Netz e ke t i klu g  

Die a hfolge d aufgefüh te  F agestellu ge  
solle  e deutli he , dass Ve etzu g z . 
Netz e k ildu g kei e  Sel stz e k da stellt, 
so de  ei e St ategie zu  Si he u g o  Na h-
haltigkeit de  eige e  A eit: 

» I te e Ve etzu g/Ve a ke u g: ie lässt 
si h de  Ko pete zauf au ua Fö de u g 
zu  u desze t ale  T äge  s ste atis h 
i  de  Gliede u ge  u d A teilu ge  de  
T äge o ga isatio  e a ke ? 

» E te e Ve etzu g/Koope atio : el he 
Pa t e *i e  ko e  fü  ei e  T äge  i  
F age, u  i  Koope atio sp ojekte  ge-

ei sa  eh  e ei he  zu kö e ? 

» Ko pete zt a sfe : ie ka  ei  e hsel-
seitige  Ko pete zt a sfe  o ga isie t e -
de , ei de  so ohl de  e tsp e he de 
T äge  als au h de  Koope atio spa t e  ei-

e  Meh e t ei de  Ko pete ze t i k-
lu g e zielt? 

» Nutzu g estehe de  Netz e ke: Ma ht es 
Si , estehe de  Netz e ke  als Mitglied 

eizut ete ? 

» Bildu g eue  Netz e ke: u te  el he  
Vo aussetzu ge  ist es i ksa e , ei  

eues Bü d is z . Netz e k zu g ü de ? 

» Rolle e stä d is i  Netz e ke : el he 
Rolle ka  ode  sollte ei  u desze t ale  
T äge  i  estehe de  ode  eu g ü dete  
Netz e ke  spiele ?              
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        Risiken & Chancen   

4 Risiken & Chancen 

4.1 Risike  o  Netz e ke  

Netz e ke i ge  ei e Reihe Cha e  it si h, 
a e  au h He ausfo de u ge . De  Netz e ke 
e fo de  eist A st e gu g, kö e  g oße 
)eit- u d Ressou e f esse  sei  u d si d 

a h al eit e tfe t o  Effizie z u d Effek-
ti ität. Häufig fehlt es a  A e ke u g fü  das 
Beiget age e, äh e d a  a de e  Stelle lei ht 
Akteu *i e  des Netz e ks o  I fo atio e  
ausges hlosse  e de  – ge ollt ode  u ge-

ollt. Du h die i  de  Te de z i fo elle  
St uktu e , e tziehe  si h Netz e ke de  de-

ok atis he  Ko t olle u d si d u  eg e zt 
steue a . Die u deutli he  G e ze  u d 
s h a he Fo alisie u g e ge  die Gefah  de  
)ieldiffusio . Die Auto o ie de  Akteu *i e  
e fo de t das Ü e ü ke  u d A e ke e  
o  U te s hiede  u d z i gt zu  Ko p o iss-

su he, a de falls ko t es zu Ni htteil ah e 
u d A a de u g. Es esteht au h die Gefah  
o  Lo alitätsko flikte : Ve t ete *i e  o  

O ga isatio e  si d so ohl de  I te esse  des 
Netz e ks, als au h de  I te esse  ih e  O ga-

isatio  e pfli htet. All diese  Gefah e  u d 
Dile ata sollte  si h die Akteu *i e  e-

usst sei , u  Netz e ke ögli hst e folg ei h 
utze  u d e t i kel  zu kö e . Vgl. St aus 

: S. f; Vgl. St o l : Folie   

 

Sel sto ga isatio sdile a: die deze t-
ale Sel sto ga isatio  e ögli ht Fle i-
ilität, K eati ität u d I o atio . Glei h-

zeitig ehi de t sie Effekti ität u d Ve -
i dli hkeit. Dafü  ka  es ot e dig 

sei , e i dli he St uktu e  ei zufüh-
e . 

Besitzdile a: ei  Netz e k le t da o , 
dass Akteu *i e  Ve a t o tu g ü e -

eh e . Si d ei zel e Akteu *i e  zu 
sta k, ka  das jedo h die Be eits haft 
a de e  se ke , si h ei zu i ge . 

Ve t aue sdile a: Netz e ke le e  
o  I fo atio saustaus h. )u e ig 

geteilte I fo atio e  gefäh de  das 
Netz e k, zu iele geteilte I fo atio e  
si d ei  Risiko fü  de *die ei zel e*  
Netz e k itgliede . 

Ko u ikatio sdile a: die Ve s hie-
u g ei es Ko flikts ka  so ohl zu des-

se  Lösu g als au h zu desse  Eskalatio  
eit age . Glei hes gilt fü  ei e zeit ahe 

Ko flikt ea eitu g. 

Legiti atio sdile a: fü  de *die ei -
zel e*  Akteu *i  ka  es zu  Spa -

u gs e hält is ko e  z is he  de  
Lo alität gege ü e  de  Netz e k u d 
gege ü e  sei e *ih e  O ga isatio .  
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A s hlussfähigkeitsdile a: es ka  ei e Spa -
u g estehe  z is he  de  effekti e  i te -
e  A eitsst uktu e  des Netz e ks u d de  

effekti e  Koope atio sst uktu e  zu  Netz-
e ku elt. 

Es ei ht i ht, ei  Netz e k zu ha e , es it 
Le e  zu fülle  ist i htig. Netz e ke stehe  
da ei o  ei e  d eifa he  I teg atio sp o -
le  Vgl. Reis : S. f : 

Bi e p o le : da it soll die He ausfo de u g 
es h ie e  e de , i  Netz e k i te e 

St uktu e  u d das Netz e k da it als eige -
stä dige  kollekti e  Akteu  aufzu aue . 

Auße p o le : das Netz e k uss si h i  ei e  
S ste u elt positio ie e , „da ei da f a e  

i ht e gesse  e de , dass die eiste  de  
a  Netz e k eteiligte  O ga isatio e  ei  
a aloges „Auße p o le “ ha e  d. h. si h ih-
e seits positio ie e  üsse , as zu I te es-

se sdi e ge ze  füh e  ka .“ Reis : S.  

G e zp o le : i  Netz e k üsse  di e gie-
e de )iele itei a de  a gesti t e de , 

die si h aus de  u te s hiedli he  I te esse  
u d E a tu ge  de  ei zel e  Akteu *i e  
e ge e . 

He ausfo de u ge  e tstehe  fü  Netz e ke 
aufg u d de  i a e t i  ih e  a gelegte  Di-
le ata. Vgl. Ade hold : S. - ; RLS 

: S. f  Diese gilt es i  Bli k zu ehalte , 
u  ko st ukti  it ih e  u gehe  zu kö e . 
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Risike  … … u d ie sie e iede  e de  kö e  

» la ge Diskussio e  oh e E ge isse 

» late te u d iede  eskalie e de Ko flikte 

» fehle de A eize u d dahe  a hlasse des 
E gage e t 

» Netz e kge i e *i e  u d – e lie *i -
e  

» aus lei e de E folge 

» a gel de Akzepta z u d Du hsetzu g i  
The e feld 

» fehle de ge ei sa e The e , u  A eit 
fo tzufüh e  

» a gel de Ressou e , u  Gepla tes 
du hzufüh e  

» Misse folg ei ei e  g oße  u d i htige  
Netz e kp ojekt 

» a gel de Ve i dli hkeit 

» kla e  Fokus setze , zielge i htete Mode a-
tio   

» Ko flikte f ühzeitig the atisie e  u d auflö-
se  Bei Ko flikte  esteht ie o e  e-
s h ie e  das Ko u ikatio sdile a. 
We  Ko flikte iede keh e d si d, üsse  
sie ea eitet e de , eil sie so st zu iel 
K aft aus de  Netz e k ziehe  ode  es läh-

e  u d da it die i haltli he A eit ehi -
de  

» i htig si d „Netz e k oto e “ Akteu *i -
e , die das Netz e k "a ku el "  u  die 

D a ik de  Mitgliede  auf e ht zu e halte  

» I te esse  klei e  Pa t e *i e  e ü k-si h-
tige , eil ei ih e  aufg u d de  Ma ht e -
hält isse, das Risiko zu u te liege  g öße  ist 

» eue A egu ge  o  auße  su he  u d i  
ko k ete  P ojekte  u d S h itte  de ke  
u d ha del  

» he ke , o  die i htige  Akteu *i e  „a  
Tis h sitze “ 

» Sta do t esti u g: Ist das Netz e k i -
haltli h o h si oll? 

» Gesp ä he it Pa t e *i e , Budget ü e -
p üfe  u d Pla u g da a  a passe , Be a-
tu g zu Fi a zie u gs ögli hkeite  

» so gfältige Aus e tu g u d ge ei sa  ü e  
g u dlege de  Ä de u gs eda f e stä di-
ge  

» ü e p üfe , o  feste Regel  helfe  u d e  
ja, el he. Ü e p üfe  o  a de e O ga isati-
o sfo  z. B. Ve ei  si oll e  ist 

 (Vgl. bfdt 2015: S. 53) 

Netzwerken bedeutet stets (Mehr-)Aufwand. Insbesondere am Anfang braucht es einige Energie, um 

das Netzwerk zum Laufen zu bekommen. Die Arbeit in einem Netzwerk lässt sich mit dem oben Ausge-

führten auf drei Ebenen verorten: 

Beziehu gsa eit: Die einzelnen Akteur*innen müssen zusammengebracht und koordiniert werden. 

I haltli he A eit: Der Prozess muss moderiert und zu einem Ergebnis geführt werden. 

O ga isato is he A eit: Der Rahmen, beispielsweise Einladungen, Raumorganisation, finanzielle Mittel, 

muss bereitgestellt werden. 
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 Cha e  o  Netz e ke  

Ein gelingendes Netzwerk, das oben beschrie-

bene Herausforderungen meistert, muss kein 

Zufall sein. Verschiedene Faktoren tragen zum 

Erfolg eines Netzwerkes bei und sind, wenn 

nicht steuerbar, so doch maßgeblich beeinfluss-

bar. Das Gelingen kann dabei als Stabilität ver-

standen werden. (Vgl. Reis 2013: S. 7) 

Beim Blick auf Erfolgsfaktoren von Netzwerken 

gilt zu ea hte : „Es gelten auch nur die Erfolgs-

faktoren, die aus den jeweiligen Perspektiven 

abgeleitet werde  kö e .“ Reis : S.  

Das heißt auch, dass jedes Netzwerk spezifische 

Besonderheiten aufweist und deshalb geprüft 

werden sollte, welche Erfolgsfaktoren im Einzel-

fall bedeutsam sind. 

Ein Netzwerk besteht aus unterschiedlichen Ak-

teur*innen, die unterschiedliche Interessen 

und Bedürfnisse haben. Das ist eine Herausfor-

derung und birgt Risiken. Es ist daher wichtig, 

Netz e k-“Kü e e *i e “, die Kontakte 

halte  u d sozial i teg ie e  u d „Netz e k-
oto e “, die it Visio  u d ü e zeuge de  

Ideen die Vorhaben des Netzwerkes voranbrin-

gen, im Netzwerk zu haben (Vgl. bfdt 2015: S. 

14). 

Weitere Erfolgsfaktoren werden in der aktuel-

len Debatte zu Netzwerken der Engagement-

förderung genannt:1 

Da Netzwerkarbeit essentiell vom Geben und 

Nehmen seiner Mitglieder lebt, sollte das Netz-

werkmanagement die Meh e te ei e  Mit i -
ku g im Netzwerk sehr p äzise ko u izie e . 

So lohnt es sich, die Nutzenerwartungen der un-

terschiedlichen Stakeholder eines Netzwerks in-

dividuell zu erheben. Denn ehrenamtliche Ak-

teur*innen eines Netzwerks haben andere Nut-

zenerwartungen als bspw. hauptamtliche Ak-

teure. Diese Differenzierung sollte konsequent 

auf alle Mitglieder eines Netzwerks angewandt 

                                                           
1 Olk/Rüttgers (2018): S. 144ff. 

werden, v. a. bei solchen, die über eine hetero-

gene Mitgliederstruktur verfügen. Zudem anti-

zipieren kleinere zivilgesellschaftliche Initiati-

ven andere Mehrwerte an die Netzwerkarbeit 

als größere Vereine oder Verbände.  

Die Notwendigkeit zur Steue u g o  Netz e -
ke  ergibt sich logisch aus den Anforderungen, 

die an das Netzwerkmanagement gestellt wer-

den. So sind zum Beispiel die Klä u g o  Rolle  

in der Netzwerkarbeit ein wesentlicher Erfolgs-

faktor, aber auch die richtige Einschätzung von 

Akteurskonstellationen sowie ein Gespür für 

das richtige Timing von Vernetzung und Koope-

rationsprojekten.  

4.2.1 Strategien der Netzwerkentwicklung 

Um diese partizipativ zu erarbeiten, bieten sich 

bewährte Methoden der Selbstevaluation an, 

die es ermöglichen, sowohl Ist-Zustand als auch 

Potentiale, Risiken und Chancen des eigenen 

Netzwerks zu reflektieren. Die Durchführung ei-

ner SWOT-Analyse lässt sich z. B. mit relativ ge-

ringem Aufwand regelmäßig durchführen, ohne 

hierbei hohe Kosten für die Beauftragung etwa 

einer externen Netzwerk-Evaluation aufbringen 

zu müssen.  

Angesichts nicht immer deckungsgleicher Inte-

ressen von Netzwerkmitgliedern sollte in zent-

ralen Fragen der Netzwerkarbeit ein Ko se s 
hergestellt werden, und zwar zum Beispiel über 

eine gute Balance aus Wirkungen nach Innen 

(Erfahrungsaustausch, gemeinsame Projektent-

wicklung etc.) sowie nach Außen (Public Inte-

rest Lobbying, PR).  

Netzwerke im Bereich von Trägerorganisatio-

nen sollten die aktuelle politis he Age da (EU, 

Bund und Bundesland) s ste atis h eo a h-
te , um als Netzwerk, ggfs. unter Federführung 

eines bundeszentralen Trägers auf veränderte 

Rahmenbedingungen insbesondere im Bereich 

Demokratieförderung, Extremismusprävention 

und Partizipation adäquat reagieren zu können. 



 

- 15 - 

 

 Qualitätse e e  o  
Netz e ke  

Die Qualität von Netzwerken lässt sich auf vier 

Ebenen betrachten und beurteilen, die im Fol-

genden mit Verweisen auf erfolgreiche Netz-

werkarbeit vorgestellt werden. 

4.3.1 Konzeptqualität 

Um eine hohe Konzeptqualität zu gewährleis-

ten, ist es wichtig, das Netzwerk systematisch 

zu planen. Dafür ist eine klare Zielformulierung 

notwendig. 

Die weitere Planung eines gelingenden Netz-

werkes sieht eine Stakeholderanalyse vor. Dafür 

wird betrachtet, wer am Netzwerk beteiligt 

werden soll. Die Stakeholderanalyse wird in vier 

Schritten vorgenommen: (Vgl. Strobl/Lober-

meier 2012: S. 6)2 

» Ide tifikatio  de  i te essie te  Akteu *i -
e  

» A ägu g de  Cha e  u d Risike  ei e  
)usa e a eit 

» Klä u g, o  die Akteu *i e , die ei ezo-
ge  e de  solle , de  Vo ha e  zusti -

e d ode  a leh e d gege ü e stehe ; 
A al se, ie sta k de  Ei fluss diese  Ak-
teu *i e  ist 

» Beso de s ei fluss ei he u d skeptis he 
Akteu *i e  p üfe : Wel he Ko p o isse 
si d zu  Ei i du g ögli h? Wie kö e  

eite e U te stütze *i e  ge o e  
e de ? Wie ka  U te stützu gspote zial 
a i ie t u d Ve hi de u gspote zial i-

i ie t e de ? Bei de  Pla u g des Netz-
e kes sollte  au h skeptis he  Akteu *i -
e  i  Bli k ehalte  e de  u d Maß ah-
e  ü e legt e de , ie diese ei ge u -

de  e de  kö e . 

                                                           
2  I  Kapitel Qualitäts e kzeuge fi de  si h ko k ete 

Methode  dafü , ie diese S h itte du hgefüh t 
e de  kö e . 

4.3.2 Strukturqualität 

Um eine hohe Strukturqualität zu gewährleis-

ten, ist es ratsam, den Aufwand zur Beziehungs-

pflege gut mit dem zu erwartenden Nutzen der 

Vernetzung auszubalancieren. 

Eine zentrale Frage für die Struktur des Netz-

werkes ist, wie die Informationen, die zur Be-

wältigung der Aufgaben nötig sind, ausge-

tauscht werden (Strobl/Lobermeier 2012: S. 7). 

Dabei gibt es ein Spannungsverhältnis zwischen 

einem effizienten Informationsaustausch und 

der Abhängigkeit von einem*r einzelnen Ak-

teur*in. Die Netzwerkakteur*innen müssen 

dementsprechend entscheiden, welchen Grad 

an Zentralisierung sie für ihr Netzwerk wollen.3 

Die Strukturqualität eines Netzwerkes lässt sich 

differenziert mit einer Netzwerkanalyse beur-

teilen. Dafür braucht es viel Erfahrung und eine 

hohe Fachkompetenz, so dass beispielsweise 

Strobl und Lobermeier davon abraten, eine 

Selbstevaluation vorzunehmen (Vgl. Strobl/Lo-

bermeier 2012: S. 8). Einige Fragen können je-

doch helfen, einen ersten Eindruck vom Zu-

stand des eigenen Netzwerks zu bekommen.  

4.3.3 Prozessqualität 

Für die Prozessqualität werden die Vorgehens-

weise des Netzwerkmanagements und die Um-

setzung der konkreten Netzwerkaktivitäten zur 

Zielerreichung beurteilt. 

Der Prozess wird vom Netzwerkmanagement 

organisiert. Klare Regelungen im Netzwerk er-

möglichen einen transparenten Prozess. Wich-

tig für die Prozessqualität ist es, stabile Bezie-

hungen im Netzwerk aufzubauen und aufrecht 

zu erhalten. Dabei sollte angestrebt werden, 

eine vertrauensvolle, offene, vielfältige und kre-

ative Atmosphäre im Netzwerk zu etablieren.

3  Ge aue e E läute u ge  zu  The a 
)e t alisie u g fi de  si h i  T pologie-Kapitel. 
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Die Netzwerksitzungen sollten eine Tagesord-

nung haben und in einem Ergebnisprotokoll do-

kumentiert werden. 

Die anstehenden Arbeiten zur Zielerreichung 

sollten entsprechend der Qualifikationen auf 

die Akteur*innen verteilt werden. Die Arbeit im 

Netzwerk sollte von Freude und Erfolgserlebnis-

sen geprägt sein. 

Während des Prozesses, sollte das Netzwerk of-

fen bleiben für neue Ideen und Impulse. Das 

kann zum Beispiel geschehen, indem aktiv auf 

prinzipiell am Netzwerk interessierte Akteur*in-

nen zugegangen wird. (Vgl. Strobl/Lobermeier 

2012: S. 9-11) 

4.3.4 Ergebnisqualität 

Die Ergebnisse eines Netzwerkes können auf 

zwei Ebenen begutachtet werden: (Vgl. 

Strobl/Lobermeier 2012: S. 11) 

Zum einen kann die Qualität der Vernetzung, 

also der Netzwerkbeziehungen, beurteilt wer-

den. Dafür ist relevant, ob die wichtigen Ak-

teur*innen im Netzwerk integriert sind, wie die 

Atmosphäre im Netzwerk ist, ob es klare Ziele 

und ein Leitbild gibt und wie der Informations-

fluss ist. Für die Beurteilung der Vernetzung 

kann eine Netzwerkanalyse durchgeführt und 

die Akteur*innen befragt werden. 

Zum anderen kann die Qualität der Vernet-

zungsresultate beurteilt werden, also ob die 

Ziele erreicht wurden. Dies kann mithilfe übli-

che Evaluationsmethoden geschehen. 
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       Netzwerkmanagement   

5 Netzwerkmanagement 
 

Um die beschriebenen Faktoren umzusetzen, 

die genannten Risiken zu vermeiden und somit 

die Qualität des Netzwerks zu sichern, ist ein 

Netzwerkmanagement empfehlenswert. Viele 

Autor*innen stellen dies als zentrale Steue-

rungsinstanz für erfolgreiche professionelle 

Netzwerke heraus. Je nach gewählter Form des 

Netzwerks sollte das Netzwerkmanagement 

zentral etabliert werden. 

„Unter dem Begriff "Management" sollen hier 

alle Tätigkeiten zusammengefasst werden, die 

der Gestaltung, Lenkung und Entwicklung des 

Netz e ks die e .“ St o l/Lo e eie  : 
S.7) Dementsprechend ist das Netzwerkma-

nagement für die strategische Ausrichtung des 

Netzwerks verantwortlich, alle für die Zielerrei-

chung wichtigen Akteur*innen einzubinden und 

die gemeinsame Entwicklung eines Leitbilds 

und konkreter Ziele zu organisieren. (Vgl. 

Strobl/Lobermeier 2012: S. 2) 

Das Netzwerkmanagement sollte auf drei Ebe-

nen aktiv sein: 

No ati e E e e: es müssen allgemeine Ziele 

erarbeitet werden 

                                                           
4  I  Kapitel Qualitäts e kzeuge e de  Methode  

es h ie e , ie die hie  es h ie e e  

St ategis he E e e: es muss sichergestellt wer-

den, dass die Potenziale und Ressourcen der be-

teiligten Akteur*innen zur Entfaltung kommen 

und genutzt werden 

Ope ati e E e e: konkrete Maßnahmen zur 

Umsetzung und Kontrolle der Strategie müssen 

durchgeführt werden4 

Daraus ergeben sich folgende Aufgaben für das 

Netzwerkmanagement: Moderation von Netz-

werktreffen, Evaluation und Dokumentation 

der gemeinsamen Arbeit, Beziehungspflege, 

Anregung zur Reflexion, Außenvertretung des 

Netzwerks. Dies entspricht vier Funktionen des 

Netzwerkmanagements (vgl. Reis 2013: S. 27 

mit Verweis auf Sydow/Windeler): 

» Selektio  de  Akteu *i e , die das Netz-
e k ilde  z . späte  aufge o e  
e de  

» Allokatio , d. h. Ve teilu g de  Aufga e , 
die die Akteu e ah eh e  

» Regulatio , d. h. Festlegu g Aufga e ah -
eh u g 

» E aluatio , d. h. Aus e tu g u d Be e -
tu g de  A eit des Netz e ks 

 

E folgsfakto e  u d )iele des Netz e k a age e ts 
ko k et u gesetzt e de  kö e . 
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       Netzwerkanalyse   

6 Netzwerkanalyse 
 

Um zu sehen, wie es um das eigene Netzwerk 

bestellt ist und daraus mögliche Maßnahmen 

abzuleiten, ist eine Netzwerkanalyse hilfreich. 

Neben der Analyse des Ist-Zustandes kann eine 

Netzwerkanalyse auch dazu dienen, ein Ideal-

netzwerk zu erstellen (Vgl. Strobl 2014: Folie 

32), es mit dem Realnetzwerk abzugleichen und 

so Handlungsmaßnahmen für den gewünschten 

Zustand zu erarbeiten. 

Mit einer Netzwerkanalyse lassen sich die Mus-

ter sozialer Beziehungen zwischen Akteur*in-

nen erkennen und interpretieren. Dadurch sind 

beispielsweise Schlüsselakteur*innen bestimm-

bar, Gemeinschaften und Kooperationswün-

sche identifizierbar (Vgl. Strobl 2014: Folie 28ff). 

Analysegegenstände in Bezug auf einzelne Ak-

teur*innen im Netzwerk sind zum Beispiel sozi-

ales Kapital und Macht. (Vgl. Strobl 2014: Folie 

12f). 

 Pote zial  de  Netz e ka al se  

» Ko ple e Netz e ke kö e  e fasst e -
de , ei s hließli h alle  Netz e kakteu *i -

e  u d ih e  Beziehu ge . 

» Su etz e ke kö e  a al sie t e de . 

» Ü e  g aphis he Da stellu ge  kö e  seh  
a s hauli h ko flikt ei he Beziehu ge , Ko-
ope atio s o ehalte, Ve etzu gslü ke  

ode  a de e S h a hpu kte i  de  Netz-
e kst uktu  da gestellt e de . 

» Die Qualität des Netz e kes ka  e ka t 
e de  ü e  Ke zahle  ie )e t alisie-

u g u d Di hte. 

» Es e de  Date  zu  )e t alität u d zu  
P estige ei zel e  Akteu *i e  geliefe t 
u d a s hauli h da gestellt. 

  (Vgl. Strobl 2014: Folie 38) 

 G e ze  de  Netz e ka al se  

» Ei e Bes h ä ku g de  E aluatio  auf die 
Netz e kst uktu  ist u  da  e t et a , 

e  die Ve etzu g ei e hi ei he de Be-
di gu g fü  das E ei he  de  Ke ziele ist. 

» )u  I te p etatio  de  Beziehu ge  z i-
s he  de  Akteu *i e  si d i  de  Regel 
zusätzli he I fo atio e  e fo de li h. 

» Die Netz e ka g e zu g ist oft ei  P o -
le . Wi htige Akteu *i e , die i ht e-
ü ksi htigt u de , kö e  a e  ü e  die 

Netz e k ef agu g e ittelt e de . 

» Qua titati e E he u gsi st u e te stoße  
ei de  Bef agte  zu  Teil auf Vo ehalte. 

Die Reko st uktio  ei es Netz e kes aus 
ualitati e  Date  ist jedo h seh  auf e -

dig.  
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 Netz e kele e te5 

» Netz e ke estehe  aus K ote  u d Ka -
te . Mit K ote  si d die Akteu *i e  z . 
Mitgliede  ei es Netz e ks ge ei t. Die 
Ka te  stelle  die soziale  Beziehu ge  
da . Sie e i de  die K ote  itei a de . 
Du h die Positio  de  K ote  kö e  e -
s hiede e Aspekte ausged ü kt e de : 
A zahl de  Ve i du ge , Nähe, Daz i-
s he -Stehe . Mit de  Ka te  kö e  u -
te s hiedli he Beziehu gseige s hafte  
ausged ü kt e de : ge i htet/ u ge i h-
tet, ei seitig/ eidseitig, ei fa h/ eh fa h, 
s h a h/sta k. 

» Cluste  o  Mitgliede  e tsp e he  U te -
g uppe , Netz e ksekto e , O ga isatio-

e , de e  Mitgliede  des Netz e ks a ge-
hö e . 

» Netz e ke lasse  si h i  soge a te  G a-
phe  e a s hauli he  u d so die u te -
s hiedli he  A te  o  Netz e ke  da stel-
le . Sol he Netz e k ilde  e de  i  de  
Netz e ka al se e a eitet. Die so e hal-
te e Netz e kst uktu  ist a al sie a  i  
Hi li k auf Di hte, Cluste , Äh li hkeit Ho-

ophilie . Die si ht a  ge a hte  Bezie-
hu gsgefle hte ha e  Bedeutu g, eil i  
ih e  zu  Beispiel Ma ht e hält isse zu  
Ausd u k ko e  kö e . Vgl. St o l 

: Folie f  

 

                                                           
5  Die G afike  sta e , e  i ht a de s a kie t aus: Rosa-

Lu e u g-Stiftu g H sg. : Netz e ke . Bildu gs ate ialie  
de  Rosa-Lu e u g-Stiftu g, Be li  , u te : 
https:// . osalu .de/filead i / ls_uploads/pdfs/Bildu gs

ate ialie /RLS-Bildu gs ate ialie _Netz e k_ - .pdf 
Sta d: . .  

Quelle: nach Strobl: 2014 
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